
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird mongtlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſfträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Die Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich.

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich
ſtehen in ihren Anfängen. Der franzöſiſche Botſchafter in
Berlin, Francçois-Poncet, iſt nach Paris gefahren, um
dort ſeiner Regterung Bericht zu erſtalten, und dort wie hier
ſucht man nach Wegen, ſich einander zu nähern. Einmal
wird verſichert, es habe ſchon eine Annäherung der Meinungen
ſtattgefunden, dann wieder heißt es, die Anſichten gehen weit
auseinander. Aber man ſollte ſich nicht darüber läuſchen,
daß man zuſammenkommen muß. Es gibt keinen Frieden
in der Welt, wenn es nicht einen vollkommen aufrichtigen
Frieden zwiſchen Deutſchland und Frankreich gibt. Ob vielen
Leuten in Deutſchland dieſe Einigung mehr oder weniger
angenehm iſt, ob viele Leute in Frankreich ebenſo vdenken,
iſt nur für die Verhandlungen von Belang, nicht aber für
das Ziel. Dieſes Ziel muß erreicht werden. Je eher, deſto
beſſer. Der gegenwärtige und der frühere Zuſtand iſt un
erträglich, der Schritt zum Anvermeidlichen muß getan werden,

Eigenartiger franzöſiſcher Vorſchlag.

h e a icherhee g A le i h e eNach Meldungen aus Paris iſt dort jetzt der Vor
ſchlag gemacht worden, die eingefrorenen Kredite in
Deutſchland, die größtenteils im Februar fällig werden
und mit 380 Millionen Pfund beziffert werden, mit Hilſe
einer großen internationalen Anleihe zu
verlängern. Es ſoll dabei ein Schuldentilgungsfonds ge
bildet werden, für den beſtimmte deutſche Zölle,
Reichseinnahmen und Sonderſteuern als
Sicherheit dienen ſollen.

Die Verwirklichung dieſes Vorſchlages würde nichts
mehr und nichts weniger im Gefolge haben, als die Ein
ſetzung einer internationalen Kontrollkommiſſion
zur Uberwachung der deutſchen öffentlichen Einkünfte,
d. h. einen unerträglichen Eingriff in die ſtaat
lichen Hoheitsrechte Deutſchlands.

Schrumpfung der Wirtſchaft.
Grundbeſitz und Jnduſtrie leiden„Landwirtſchaft,

unter zu hohen Zinsſätzen; ihre Senkung iſt ein anderes
unerläßliches Mittel zur Herabſetzung der Produktions
koſten, wenn wir nicht zu einer völligen Schrumpfung der
deutſchen Wirtſchaft kommen wollen. Leider ſagt dieſer
Satz in der Regierungserklärung vom 13. Oktober ebenſo
wenig etwas über die Methoden und Wege, auf denen wir
zu jenem Ziel „aufs innigſte zu wünſchen denn nun
eigentlich hinkommen können, wie ſich Dr. Brüning hier
über des näheren in ſeiner großen Rede vor dem Reichs
ausſchuß der Zentrumspartei geäußert hat. Zweifellos
hat der Reichskanzler ſich mit Abſicht ſo zurückhaltend ge
zeigt, denn es ſoll ja nun die Aufgabe eines befonderen
Ausſchuſſes des Wirtſchaftsbeirates werden, jene Metho
den und Wege ausfindig zu machen, auf denen man über
eine Senkung des Zinsfußes für Kapital- und Kredit
ſchulden zu einem Abbau der Erzeugungskoſten und damit
der Preiſe gelangen könnte. Wobei freilich gleich ein
geſchaltet werden muß Dr. Brüning hat in ſeiner letzten
Rede auch darauf hingewieſen daß ſich vielfach die
Preiſe von den Herſtellungskoſten der Waren „emanzi
piert“ haben, daß Erzeugung und Handel infolge des
Preisdiktats der ſinkenden Maſſenkaufkraft nicht mehr „auf
ihre Koſten kamen“. Damit iſt natürlich ein fortſchrei
tender Subſtanzverluſt am volkswirtſchaftlichen
Vermögen, alſo die „Schrumpfung der Wirt
ſchaft als Folge verknüpft.

„Senkung der Zinsſätze“ das ſpricht und ſchreibt
ſich ſo einfach, das iſt leicht und ſchnell als „Forderung“
aufgeſtellt. Um ſo ſchwerer aber iſt es zu verwirklichen.
Natürlich iſt es wirtſchaftlich anormal, wenn bei ſteigen
dem Geldwert der Zins nominell gleich hoch bleibt, alſo
dem Werte nach ſteigt. Dann macht er einen immer größer
werdenden Teil der Erzeugungs- und Handelskoſten aus,
beſonders dann, wenn die Preiſe wirklich „real“
ſinken. Die Anormalität wird aber ganz unerträglich
wenn die Zinsſätze, wie wir in Deutſchland dies nur allzu
furchtbar durchlebten und durchleben, ſogar noch in die
Höhe klettern und auf einem „überhöhten“ Niveau ſtehen
bleiben, geradezu mörderiſch ſind. Aber mit den öffent
lichen Laſten, den Steuern, Zöllen, Abgaben, Tarifen, Ge

daß die deutſchen Preiſe ſich raſcheſtens dem Niveau der
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bühren uſw. iſt es ebenſo oder vielmehr noch viel
ſchlimmer. Hier iſt ja eine Verdoppelung und Verdrei-
fachung eingetreten und das ſteigert ſich noch weiter im
gleichen Verhältnis, wie der Wert des Geldes anwächſt.
Nicht bloß unter „zu hohen Zinsſätzen“ leiden Landwirt
ſchaft, Grundbeſitz, Induſtrie und Handel, ſondern minde
ſtens ebenſo oder noch weit mehr unter „ju hohen
Steuerſätzen“ Auf dieſe letzteren kann die öffentliche
Hand aber viel eher einen abbauenden Einfluß ausüben
als auf das heikle und ſehr empfindliche Gebiet der Kredit
e und des dort geforderten „Preiſes“, nämlich des
Zinſes.

Denn Kapital und Kredit ſind auch eine Ware, deren
Preis ſich nach Angebot und Nachfrage regelt. Leider aber
wird die Höhe des Angebote und damit des
Preiſes ganz weſentlich beſtimmt durch das Riſiko, das
der Geldgeber bei der Ausleihung ſeines Beſitzes über
nimmt oder zu übernehmen glaubt. Dies Riſiko läßt er
ſich entſprechend hoch bezahlen. Und wenn wir jetzt eine
ſchwere Wirtſchaftskriſe durchmachen, wenn beſonders in
Deutſchland die wirtſchaftlichen und politiſchen Verhält
niſſe die Unſicherheit noch vermehren, das Riſiko der Geld
hergabe alſo noch größer machen, dann iſt die Höhe des
Zinsſatzes bei uns zwar durchaus verhängnisvoll, aber
wenigſtens zum Teil erklärlich. Die Senkung dieſer Zins
ſätze und damit vielleicht auch der Preiſe müßte eben vor

allein von dem Bemühen e Un an etind die mit ihr verbundene Riſtkopraäm tie zu erten die nne en de
für die Überhöhung der Zinsſätze in Deutſchland. „Ge
ſetzliche Ermäßigung des Zinsfußes“ würde eine Zwangs
bewirtſchaftung des Preiſes für den Kredit bedeuten und
ebenſo unmöglich ſein wie ſich etwa der auf dem Kredit
markt maßgebende Diskontſatz der Reichsbank „komman-
dieren“ läßt. Aber mit einer Zwangsbewirtſchaftung der
Preiſe haben wir ja derartige Erfahrungen gemacht, daß
ſie nicht gerade zu neuen Experimenten reizen ſollten!
Angebot beſteht genug und übergenug, aber die Nachfrage
diktiert. Und wenn dieſe unter dem Druck der ſinkenden
Kaufkraft ſteht, dann folgen ihr auch die Preiſe. Und die
Erfahrung hat gelehrt, daß die mehr oder weniger feier
liche Ankündigung eines offiziellen „Preisgbbaues“ zu
nächſt einmal inſofern zu ſchweren wirtſchaft
lichen Störungen und Stockungen führte, als
dann immer eine bewußte Kaufzurückhaltung, eine Art
„Käuferſtreik“ eintrat, ſoweit er ſich irgendwie nur bewerk
ſtelligen ließ. Das hat wieder zur Folge, daß die Unſicher
heit in der Wirtſchaft nur noch ſtieg, daß infolge
mangelhaft werdenden Abſatzes über den Handel bis zur
Erzeugung zurück weitere Einſchränkungen erfolgten
und natürlich auch das Riſiko bei der Kredithergabe,
die Riſikoprämie, beim Zins nicht gerade geringer wurde.
Der Käufer hofft ja, ſpäter für das gleiche Geld mehr Ware
zu bekommen bzw. die Ware billiger einkaufen zu können.
Die wirtſchaftlich ſo verhängnisvollen Folgen des Ein
ſchrumpfens der Maſſenkaufkraft werden alſo noch ver
ſchärft durch bewußte Kaufbeſchränkung.

Es wird oft und mit recht ſo viel davon geſprochen,

Weltmarktpreiſe angleichen müßten. Aber nicht minder
notwendig iſt es, daß die von dem Stande der deutſchen
Maſſenkaufkraft diktierten oder zum mindeſten ſtark be
einflußten Binnenpreiſe wieder den Anſchluß an die
Erzeugungs koſten nehmen können, und zwar durch Er
mäßigung jener „fixen“ Koſtenteile, die vor allein den
Endpreis beſtimmen und bisher unverrückbar feſt waren
oder gar noch anſtiegen. Das ſind nicht bloß die Zins
ſätze, und wenn man vom Preisabbau redet, dann ſollte
der Staat nicht die „Preiſe“ anpaſſen, die er für ſeine Ver
waltung oder ſeine Leiſtungen fordert.

Wann kommt die Wintersnot-
Votverordnung?

Kabinettsberatung über das Winterwirtſchaftsprogramm.
Das Reichskabinett hat die Richtlinien ausgearbeitet,

die für die beiden Unterausſchüſſe des Wirtſchaftsbeirates,
die am Dienstag zuſammentreten, maßgebend ſein ſollen.
Die Aufgabe des einen Ausſchuſſes beſteht bekanntlich in
der Behandlung von Lohn und Preisfragen,
während der andere Ausſchuß ſich mit der Zins und
Kreditfrage beſchäftigen ſoll. Jn unterrichteten
Kreiſen wird angenommen, daß es den beiden Ausſchüſſen
gelingen wird, ihre Arbeiten noch im Lauſe dieſer Woche
zu beenden, ſo daß der Wirtſchaftsbeirat Anfang nächſter
Woche zuſammentreten könnte, um die Ergebniſſe der Aus

Ablbſung eins Seiles des von d

ſchußarbeiten zu einem gemeinſamen Wirtſchafts

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Ühr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Jahr.
programm zu vereinigen, zu dem das Kabinett dann ab
ſchließend Stellung nehmen wird. Die ſchon ſeit langem
erwartete Notverordnung über das Winterwirt
ſchaftsprogramm dürfte dann im letzten Drittel des
Monats November veröffentlicht werden.

liber Einzelheiten des Programms läßt ſich
noch nichts ſagen, doch gilt es als wahrſcheinlich, daß die
Ausſchüſſe des Wirtſchaſtsbeirates ſich u. a. mit der Frage
der Verbilligung der Kredite durch Senkung der Reichs
bankzinſen und der Zinſen für Wertpapiere, ferner mit
einer etwaigen Anderung der Zölle, unter Umſtänden auch
der Zölle für Lebensmiktel, weiter der zeitweiligen Auf
hebung der Kartellbindungen, der weiteren Senkung der
Preiſe für Markenartikel und der Anpaſſung der Löhne
und Gehälter an den herbeizuführenden niedrigeren
Preisſtand beſchäftigen werden. Das letztere dürfte unter
Umſtänden durch biegſamere Geſtaltung des bis
herigen Tarifſyſtems erſtrebt werden. Wie dieſe Fragen
im einzelnen geſtaltet werden, hängt jedoch von dem Gang
der Beratungen ab.

„Kreditgewährung hat keine Eile“.
Sagt der Verwaltungsrat der Tributbank.

Die Sitzung des Verwaltungsrates der B. inBaſel dauerte nur zwei Stunden Die Gewährung eines
60 Millionen Schilling KreditSſterreich, den die Bank von kreich d

3 ewährten Kredites geben wollte, ertagt worden, weil
nach Anſicht des Verwaltungsrates „die Gewährung eines
ſolchen Kredites nicht den Charakter der Eile
h a ver gewiſſe Re formen von ſeiten der öſter
reichiſchen Regierung gemeinſam mit den internationalen

Organen in Angriff genommen worden ſind, ſo hält es
der Verwaltungsrat für vorteilhaft, erſt
Ergebnis dieſer Reformen abzuwarten.

Bei ſolcher Einſtellung der Tributbank dürfte die Er
ledigung der finanziellen Sorgen Deut ſchlands,
wenn ſie vor dieſes Forum kommen, wenig Ausſicht auf
ſchnelle Behandlung haben.

Chineſiſcher Hilferuf nach Genf.
Der Völkerbund ſoll helfen

Die chineſiſche Regierung hat dem Völkerbundrat eine
neue Note übermittelt, in der ſie den Völkerbund auf
fordert, alle Maßnahmen zu ergreifen, um den mili
täriſchen Vormarſch Japans in der Nordmandſchurei zum
Stillſtand zu bringen. Jn der Note wird zum Ausdruck
gebracht, daß China alle ſeine Verpflichtungen gegenüber
dem Völkerbund in der Frage des ſapaniſch chineſiſchen
Konflikts erfüllt habe, daß die japaniſche Regierung da
gegen bisher nicht habe erkennen laſſen, daß ſie bereit ſei,
ſich den Beſchlüſſen des Völkerbundes zu unterwerfen.

ein gewiſſes

Nach Meldungen der Berliner chineſiſchen Geſandt
ſchaft haben die chineſiſchen Truppen die Stellungen am
Nonnifluß wieder zurückerobert. Japaniſche Flugzeuge
ſeien von den chineſiſchen Truppen abgeſchoſſen worden.

Fapaniſches Bombardement auf Tientſin.

Artillerie gegen Plünderer
Jn Tientſin iſt es zu ſchweren Ausſchreitungen ge

kommen. Etwa 1000 bewaffnete Chineſen gingen gegen
die öffentlichen Gebäude vor und beſchoſſen das Polizei
präſidium, den Bahnhof und die Regierungsgebäude. Die
Banden konnten zunächſt durch chineſiſches Militär zurück
geſchlagen werden. Als ſie jedoch eine Verſtärkung von
etwa 2000 Mann erhielten, begann das Gefecht von
neuem. Die Garniſonen der franzöſiſchen, amerikaniſchen
und italieniſchen Konzeſſionen ſtehen in Bereitſchaft. Ein
Panzerzug Tſchanghſueliangs iſt von Peking nach
Tientſin abgegangen

Einige der feſtgenommenen Aufſtändiſchen teilten mit,
daß der Aufruhr von japaniſcher Seite entfacht worden
ſei, damit ſie einen Vorwand zur Beſetzung Tientſins
hätten. Die Japaner forderten, daß die Chineſen ſofort
alle Militär und Polizeikräfte auf eine Entfernung von
2000 Metern von der japaniſchen Konzeſſion in Tientſin
zurückziehen follten. Als die Chineſen dies verweigerten,
begannen die Japaner, wie „Daily Expreß“ meldet, von
ihrem Konzeſſionsgebiet aus die Stadt zu bom-
bardieren.



Zur Sicherung der Oſthilfe.
Die Notverordnung des Reichspräſidenten. c

Amtlich wird mitgeteilt: Zur einheitlichen Durch
führung der zur Linderung der Not in den Oſtgebieten
vorgeſehenen Maßnahmen der land wirtſchaftlichen Ent
ſchüldung wird, wie amtlich mitgeteilt wird, ein Reichs
kommiſſar für die Oſthilfe beſtellt. Der Reichs
kommiſſar hat ferner die Aufgabe, auch bei den übrigen
Maßnahmen zur Linderung der Not in den Oſtgebieten
auf eine einheitliche Politik der Reichsregierung und der beteiligten Länderregie-
rungen hinzuwirken. Der Reichskommiſſar unterſteht
dem Reichskanzler. Die durch Erlaß des Reichspräſi
denten errichtete Oſt ſtelle wird aufgelöſt. Jhre Auf
gaben gehen auf den Reichskommiſſar für die Oſthilfe
über. Das Reichsgeſetzblatt enthält die Verordnung des
Reichspräſidenten auf Grund des Artikels 48 der Reichs
verfäſſung zur Sicherung der Oſthilfe: Der erſte
Paragraph behandelt die geſetztechniſchen Beſtimmungen,
wonach die Landesregierung ausgeſchaltet wird. Ferner
wird beſtimmt, daß die Reichs-, Landes und Gemeinde
behörden ſowie andere Körperſchaften des öffentlichen
Rechts den mit der Durchführung der Oſthilfe betrauten
Behörden und Stellen jede zur Durchführung ihrer Auf
gaben dienliche Verwaltungshilfe unentgelt
Dich zu leiſten haben. Weiter ſieht die Reichsregierung
bei der Beteiligung an den Treuhandſtellen von
der Vorausſetzung der gleichzeitigen Beteiligung und
Tragung der Leiſtungen durch Länder und Gemeindever
bände ab. Das Reich entlaſtet ferner die Länder und die
Provinz Oſtpreußen von den im Rahmen der alten Oſt
preußenhilfe 1927/28, der Notverordnung vom 26. Juli
1930 und des Oſthilfegeſetzes vom 31. März 1931 über
nommenen Bürgſchaſten. Der Reichsminiſter der Finan
zen bleibt ermächtigt, zur Erhaltung der vom Reiche ver
bürgten Hypotheken, Grundſtücke in der Zwang s
verſteigerung mittelbar oder unmittelbar zu er
en und ſie durch eine geeignete Stelle verwalten zu
aſſen.

Die Präſidentſchaft der Preußenkaſſe.
Klepper aus der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ausgeſchieden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt
Präſident Klepper anläßlich ſeiner Ernennung zum
Finanzminiſter aus ſeinem Amt als Präſident der
Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ausgeſchieden,
Der neue Präſident der Preußenkaſſe wird auf Vorſchlag
des Finanzminiſters vom preußiſchen Staatsminiſteriuw
ernannt werden.

Kurze politiſche Nachrichten.
Jn Raſtatt hielt der Landesverband Baden der

ſeinen dies

in der er von den Gründen, die die Reichs
tagsfra zu ihrer Haltung beigend Kenntnis S

Abſtimmungen bea Er ſpricht die

Klepper zum preußiſchen Finanzminiſter
ernannt.

Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun hat
auf Grund des Artikels 45 der preußiſchen Verfaſſung den
Präſidenten der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
(Preußenkaſſe), Otto Klepper, zum Finanzminiſter
ernannt.

Das Acrteil im Helldorf-Prozeß.
Graf Helldorf

zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Das Schöffengericht Charlottenburg verkündete fol

gendes Urteil:
Graf Helldorf und deſſen Stabschef Ern ſt

werden wegen einfachen Landfriedensbruchs zu ſechs
Monaten Gefängnis, wegen Beleidigung zu 100 Mark
Geldſtrafe, erſatzweiſe zehn Tagen Gefängnis verurteilt.

Jungſtahlhelmführer, Diplomingenieur Wilhelm
Brandt erhält wegen einfachen Landfriedensbruchs
ſechs Monate Gefängnis. Da mer o w drei Monate Ge
fängnis, Schulz vier Monate Gefängnis Hell,
Hagemeiſter und Samerſki werden auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen.

Die Reviſion im Bombenlegerprozeß
verworfen

Das Altonger Urteil rechtskräftig.
Der Dritte Strafſenat des Reichsgerichts hat, dem

Antrag des Reichsanwalts entſprechend die gegen das
Urteil des außerordentlichen Schwurgerichts Altong vom
31. Oktober 1930 im Bombenlegerprozeß Volck und Ge
noſſen eingelegten Reviſionen als unbegründet verworfen
Das Urteil iſt damit auch gegen die Angeklagten rechts
kräftig geworden, die Reviſion eingelegt hatten, und die
ſen Teil zu ſchweren Zuchthausſtrafen verurteilt worden

Generaldirektor Geheimrat Stimming
geſtorben.

Der Leiter des Nord deutſchen Lloyds.
Der erſte Vorſitzende des Vorſtandes des Nord

deutſchen Lloyds, Generaldirektor Geheimrat Dr. e. h.
Stimming, iſt in einem Hamburger Krankenhauſe
einer Lungenembolie erlegen. Geheimrat Stimming
weilte vor wenigen Tagen bei Verwandten in einem Ham
burger Vorort zu Beſuch und glitt dort in der Wohnung
auf dem Fußboden aus. Er erlitt eine Gehirnerſchütte
rung ſowie andere Verletzungen, die ſeine überführung
ins Krankenhaus notwendig machten. Zunächſt be
ſtanden keine Beſorgniſſe. Jm Laufe der letzten Tage hat
ſich jedoch das Befinden Stimmings verſchlechtert, und nun
iſt er verſchieden.

Stimming, der aus Fürſtenwalde an der Spree
ſtammte und der ein Alter von nur 95 Jahren erreichtHat, hatte die Rechte ſtudiert Er wurde 1919 ins Reichs

Amtlicher Teil
Anordnung

betr. das Verbot von Verſammlungen und Um
zügen unter freiem Himmel.

Vom 31. 10. 1931-
Auf Grund des Artikels 123 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung

werden Verſammlungen und Umzüge unter freiem Himmel wegen
unmittelbarer Geſahr für die öffentliche Sicherheit im Freiſtaat
Preußen bis auf weiteres verboten.

Das Verbot bezieht ſich nicht auf gewöhnliche Leichen
begängniſſe, auf die hergebrachten Zuge von Hochzeitsgeſellſchaften,
auf kirchliche Prozeſſionen, Bittgänge und Wallfahrten, ſowie
auf die hergebrachten Leichenparaden der privilegierten Krieger

vereine.
Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden gemäß 9

des Siebenten Teils der Dritten Verordnung des Herrn Reichs
präſidenten zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen und zur
Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen v. 6. 10. 1931 (RGBl.
S. 537) nach den Vorſchriften der 88 2 und 3 der Verordnung
des Herrn Reichspräſtdenten zur Bekämpfung politiſcher Aus
ſchreitungen v. 28. 3. 1931 (RGBl. I S. 79) beſtraft.

Für völlig unpolitiſche Verſammlungen und Umzüge unter
freiem Himmel können die Regierungspräſidenten, in Berlin der
Polizeipräſident, auf mindeſtens drei Tage vorher geſtellte ſchrift
liche Anträge Ausnahmen zulaſſen.

Das Verbot tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft.

Berlin, den 31. Oktober 1931.
Der Miniſter des Jnnern.

Veröffentlicht.
Torgau, den 5. November 1931.

Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht. Annaburg, den 10. November 1931.

Der Amts-Vorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 10. Novbr. (Zwangsverſteigerung). Am

geſtrigen Tage fand an der hieſigen Gerichtstagsſtelle des Amts
gerichts Prettin die Zwangsverſteigerung des Möller' ſchen Gutes
in Annaburg ſtatt. Erwerber wurde mit einem Höchſtgebote von
RM. 126 000. der Kaufmann W. Teichmüller, Berlin. Die
Bekanntgabe der Forderungen der Gläubiger ergab ein erſchrecken
des Bild von der troſtloſen finanziellen Lage des ehemals ſtolzen
Betge ſchen Gutsbetriebes; betrugen doch die Verbindlichen ca.
I43 000. RM. zu denen noch die Koſten der Zwangsverwaltung
in Höhe von RM. 8000. hinzuzurechnen ſind, ſodaß ſich eine
Geſamtverſchuldung von rund 151 000. RM. für den 311 ha
großen Betrieb ergab. Als bevorrechtigte Forderungen waren
von der geſamten Summe rund 9600. RM. angemeldet. Die
Verſteigerung, die zuweilen ſehr lebhafte Auseinanderſetzungen
der gegneriſchen Parteien mit ſich brachte, zog ſich bis in die ſpäten
Nachmittagsſtunden hin und drohte mehrmals an unvorhergeſehene
Schwierigkeiten einer nochmaligen Verſchiebung zu Be
ſondere Schwierigkeiten ſchien die Frag

gez. Severing.

beſtimmte Erwartung aus, daß die Reichstagsfraktion marineamt berufen und ſchied 1917 aus dem Reichsdienſte, toten Inventar zu verurſachen, da dasſelbe ſowohl de
ihre Bemühungen bei der Reichsregierung um Einlöſung um in die Verwaltung des Norddeutſchen Llohds ein ſchaft in Halle, als Hauptgläubigerin, als auch der Kreisſparkaſſe
der gegebenen Zuſicherungen nachdrücklichſt fortſetzt. zutreten. e in Torgau übereignet war. Unter ſolchen Vorausſetzungen war 1

e e ereit Antrag geſtellt o Gutsbetrieb ohne m n Inventar
Jm Haag iſt der Ständige Jnterna tionale 9 vHörſße. zu verſteigern bezw. den erſteigerungstermin ſo lange zu verG et ß e aſanmengelteten, um ſich auf Grund Berliner Produkten ſe ſchieben, bis die Eigentumsrechte am toten Inventar zwiſchen den

einer Entſchließung des Völkerbundrates gutachtlich über Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogrqmm, ſonſt per genannten Gläubigern geklärt wären. Nachdem das Gericht ſich
den Danzig polniſchen Streit wegen des Anlaufs und 100 Kilogramm in Reichsmart. nicht für befugt erklärt hatte, einem ſolchen Antrage zu ent
Aufenthaltsrechts polniſcher Kriegsſchiffe im Danziger 9. I. 7. 7. ſprechen, ſchritt man zur Ermittlung des geringſten Gebotes. 5
Hafen zu äußern. Weiz., märk. 228 231 228 231 Weizkl. f. Bln. 10,7-11,0 10,7-11,9 Unter Berückſichtigung bisher gufgelaufener Gerichtskoſten und

pommerſch. RKoggkl. feBln 10/5-110 10/5-11.0 Koſten für die Zwangsverwaltung wurden als geringſtes Gebot
An zuſtändiger Berliner Stelle wird betont, daß der a e e h Rap S für den geſamten Gutsbetrieb ca. 10 155. RM. feſtgeſetzt,

franzöſiſche Botſchafter FrangoisPoncet für ſeine S erant 1 5 ehe Vikt. 240300 24,0800 on 2155. RM. auf den ſogenannten Heidehof (Siedler
Reiſe nach Paris keinerlei beſondere Aufträge der uttergerſte 172175 173 177 l Speiſeerbſ. 5502800 250280 ſtelle von 28 Morg. Größe auf den Heidewieſen) und 8000. RM.
Reichsregierung habe. Die Verhandlungen mit Wien S S Futtererbſen als Mindeſtgebot auf den übrigen Gutsbetrieb entfallen ſollten.
der franzöſiſchen Regierung würden in der üblichen Form Hafer maärk. 150 155 152 157 Peluſchten 17019,0 17,019,0 In das Mindeſtgebot für den Heidehof trat zunächſt Frau
weitergeſührt. Das heißt, daß die Beſprechungen über die pommerſch. a Ackerbohnen 165 180 165.- 180 Schellhorn, ehemals in Annaburg, ein, die mit einer Forderung n
Erweiterung der Vollmachten des BJZ. Ausſchuſſes durch weſtpreuß. S S WVicken 170-200 17,0-20,0 von rund 6500. RM., ebenfalls zu den Gläubigern gehörte; u
den deutſchen Botſchafter in Paris geführt werden. Weizenmehl Lupine, blaue 110-12,5 11,041 für den übrigen Gutsbetrieb bot die Landſchaft als erſtes Ge 2

a c e e 13015,0 130-15,0 bot 100000 RM. an. Als weiterer Intereſſent trat der jFünf Millionen Mitglieder zählten die Gottloſenver r. Sach 29023,0 290-38,0 Seinkuchen. 139141 13914,1 ingängs erwähnte Kaufmann W. Deichmüller auf der das Ge
bände am 1. November in der geſamten Sowjetunion. Die Roggenmehl Erdnußkuchen 1341138 134138 bot der Ländſchaft zunächſt um 20 000. RM. überbot und der
Mitgliederzahl ſoll bis Anfang 1932 möglichſt auf ſechs per 100 Kg Trockenſchl. 626,8 6,2-6,3 nach anfänglichen Schwierigkeiten wegen Sicherheitsleiſtung, die
Millionen erhöht werden. fr. Berl. br. 12,1-12,8 12,1,12,8 aber bald behoben wuürden, ſein Angebot auf 123000. RM.

inkl. Sack 275930,0 28,0-80,0 Torfml. 30/70 S erhöhte. Bei der nochmaligen Ausbietung des geſamten Guts
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Jahren bewährt hat, muß gut sein!



öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

bot nachmals um weitere 3006. womit er mit
126 000. RM. Erſteher des geſamten ehemals Möller'ſchen
Gutes wurde. Somit iſt die Zahl der Zwangsverſteigerungen
in unſerem Orte wieder um eine ſolche vermehrt und ein in den
Jahren der Vorkriegszeit angeſehener land wirtſchaftlicher Groß
betrieb geht der Auflöſung entgegen. Nicht zuletzt ſei auch der
vielen kleineren Glaubiger gedacht, die bei dieſer Verſteigerung
mit leeren Händen ausgegangen ſind, wenn man bedenkt, daß
ſich gegenüber den Verbindlichkeiten bei dem Verſteigerungserlös
ein Verluſt von RM. 25006. ergeben hat. Es dürfte noch
intereſſieren, daß der Gutsbetrieb einen Grundvermögensſteuer
wert von 218000. RM. hatte, wovon ca. 35 000. RM. auf
das Inventar entfielen. Erworben wurde der Betrieb vom
letzten Beſitzer in den Jahren 1919 bis 1923, alſo in den
Jahren der noch allſeits in „guter Erinnerung“ befindlichen Jnflation.

Annaburg, 10. Novbr. Am 21. November wird in
unſerem Orte wieder das beliebte Märkiſche Wandertheater
mit einer Aufführung aufwarten. Auf dem Spielplan wird
das Anzengruberſſche Luſtſpiel „Der Doppelſelbſtmord“ ſtehen.
Auf die Vorſtellung ſei ſchon heute hingewieſen. Näheres
ſiehe im Jnſeratenteil in einer der nächſten Nummern der
Annaburger Zeitung.

Torgau, 9. November. (Wieder eine Kahnhavarie.)
An der Elbſtraßenbrücke zu Torgau ereignete ſich am Sonn
abend, abends gegen 18 Uhr, wieder eine größere Kahn-
havarie. Zur angegebenen Zeit wollte ein tſchechiſcher Schlepp
dampfer mit drei Kähnen im Anhang die Brückenöffnung
ſtromauf paſſieren. Als der erſte Anhangkahn die Brücke
erreichte, gierte er ab und der zweite Kahn lief gegen den
Pfeiler. Sämtliches Tauzeug riß. Der dritte Kahn lief

gegen den zweiten und wurde leck. Die beiden letzten Kähne
konnten ſackend das rechtsſeitige Ufer unterhalb der Brücke
anlaufen. Der leckgewordene Kahn, der Felle, Gummi,
Kakao und Stückgüter geladen hat, ließ ſtark Waſſer ein
und hatte in kurzer Zeit etwa 1,40 Meter Hochwaſſer im
Schiff. Seit Sonnabend wird nun mit allen zu Verfügung

ſtehenden Hand und Dampfpumpen verſucht, den Kahn
leer zu pumpen, jedoch nimmt das Waſſer ſehr wenig ab.
Geſtern abend iſt nun der tſchechiſche Pulſomelor „Reichen
bach eingetroffen, der mit noch 2 ſſchechiſchen Dampfer un
unterbrochen pumpt. Das Leck wurde in der Nacht gefunden.

Falkenberg, 9. November. Am Sonnabendvormittag
machten Arbeiter, welche Ausſchachtungsarbeiten am Neu
graben ausführten, einen unangenehmen Fund. Jn einem
Sack werpackt wurde die Leiche eines ausgebildeten neugeborenen
Kindes männlichen Geſchlechts im. Waſſer aufgefunden
Wochen muß es ſchon her ſein, als dem Kinde das kühle
Grab bereitet wurde, dabei nicht bedenkend, daß dieſem Ge
ſchehen eines Tages eine Entdeckung folgen könne. Die Unter
ſuchung, ob das Kind gelebt oder totgeboren, ergab keine
rechte Feſtſtellung, da der Körper ſchon in Verweſung über
ging. Er wurde am Nachmittag auf dem Friedhof beigeſetzt
Alles Nähere dürften die Ermiltlungen ergeben.

betriebes einſchließlich Heideho erhöhte der Genannte ſein Ge Domnmitzſch. (Motorloſes Fliegen). Der Segelflug
ſport faßt auch in Dommitzſch Fuß. Am Sonntag war die
Fliegerſchule Tauchg mit einem Segelflugzeug hier, um das
Gelände am Fuchsberg bei Falkenberg auszuproben, ob es
ſich überhaupt für den Segelflugſport eignet. 25 mal ſtartete
das Flugzeug, ein Zeichen für die Eignung des Geländes.
Natürlich müſſen noch einige Vorarbeiten geleiſtet werden,
wenn der Startplatz allen Anforderungen genügen ſoll. Die
Ortsgruppe Dommitzſch beſchäftigt ſich mit dem Bau eines
Segelflugzeuges.

Jeſſen. Jn dieſer Woche finden zwei Märkte ſtatt.
Der Obſtbauverein Jeſſen hat auf Freitag, den 13. d. Mis,
ſeinen zweiten Obſtverkauf gelegt. Winterobſt wird in aller
erſter Linie zur Ausſtellung gebracht werden. Zweifellos
werden die Obſtabnehmer alles Schöne wieder beieinander
finden, ſo daß ein Beſuch nur zu empfehlen iſt, Am
Sonnabend findet ein Viehmarkt ſtatt, einer der größten des
Jahres. Auf Montag, den 16. November, iſt dann der
Herbſtjahrmarkt gelegt.

Elſter, 7. November. (Raſch tritt der Tod den Men
ſchen an.) Geſtern mittag befuhr der 28 Jahre alte Motor-
radfahrer Paul Adamitz aus Zahna die Straße Jſerbegka
Elſter. Plötzlich fiel er vom Rade und war tot. Der hin
zugezogene Arzt ſtellte feſt, daß der Sturz auf einen Schwäche
anfall zurückzuführen iſt. Dabei fiel der Fahrer ſo unglück
e daß er das Genick brach. Man brachte die Leiche nach

ahng,
Wiktenberg. (Andank iſt der Welt Lohn.) Ein

Wanderburſche bat in der Nacht vom Mittwoch zum Donners
tag in Treuenbrietzen auf der Berliner Chauſſee den Führer
eines von Potsdam nach Zwickau fahrenden Laſtkraftwagens
um die Erlaubnis, mitfahren zu dürfen. Dies wurde ihm
gewährt. Als der Laſtwagen, der mit Umzugsgut beladen
war, in Pannigkau hielt, war der Handwerksburſche unter
Milnahme von zwei faſt neuen Mänteln (Herren- und
Damenmantel) verſchwunden. Er hatte die Freundlichkeit
des Laſtwagenführers mit ſchnödem Undank gelohnt. Vor
Ankauf des Diebesgutes wird gewarnt

Wartenburg, 7. November. (Brandſtiftung.) Heute
morgen gegen 5 Uhr ſind Scheune und Stall des Land
wirts Appelt abgebrannt. Durch ſchnelles und energiſches
Eingreifen der Feuerwehren aus Wartenburg und Umgegend
konnte ein UAebergreifen des Feuers auf die große Scheune

in welcher ſich die land wirtſchaftlichen Maſchinen uſw. be
fanden, glücklicherweiſe verhindert worden. Nach dreiſtündiger
Arbeit konnten die Wehren die Brandſtätte verlaſſen. Ver
brannt ſind lediglich Futtermittel
Unterſuchung ergab, wurde feſtgeſtellt, daß eine Brandſtiftung
vorliegt. Der Taäter iſt noch nicht ermittelt. Sachdienliche
Wahrnehmungen nimmt die hieſige Landjägerei unter Zu
ſicherung einer Belohnung entgegen.

Bad Liebenwerda, 9. November. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurde der Privatmann Br. von hier das Opfer
eines Straßenräubers. Br. war am Freitag verreiſt und
kam mit dem letzten Zuge in Elſterwerda an. Da er keinen
Anſchluß nach Bad Liebenwerda hatte, unternahm der etwa
7ojährige die Weiterreiſe nach hier zu Fuß. Auf der Land
ſtraße kam ihm ein Motorradfahrer entgegen, der den alten
Mann abſichtlich mit dem Motorrad ſtreifte und zu Boden
ſchleuderte. Br. wurde ohnmächtig und von dem Fahrer
beraubt. Als er wieder zu ſich kam, fehlten ihm Hut und
Geldbörſe und der Räuber war verſchwunden. Mit Mühe
ſchleppte ſich der Ueberfallene nach Hauſe, wo er an den
Folgen des gemeinen Ueberfalles noch leidet.

Schönebeck, 9. November. (Hartes Urteil für einen
„Scherz Ein hieſtger Einwohner hatte ſich ein Leicht
motorrad angeſchafft, das aber von der Polizei nicht zuge
laſſen wurde. Darauf machte ſich ein Drogiſt den Spaß,
das Rad rot anzuſtreichen und auf der Kennummer in Form
eines Polizeiſtempels die Worte: Der raſende Roland von
Schönebeck“ anzubringen. Ein Schupomann erſtattete eines
Tages Anzeige und das Schöffengericht befaßte ſich dieſer
Tage mit dem Fall. Der Drogiſt erhielt wegen Urkunden
fälſchung die ziemlich harte Strafe von drei Monaten Ge
fängnis,

Meiningen. (Dreiſter Raubüberfall.) Am Sonnabend
vormittag wurde ein Lehrmädchen einer Meininger Wäſche
fabrik, das 2000 Mark von einer Bank abgehoben hatte,
auf offener Straße von einem etwa 28jährigen Burſchen
niedergeſchlagen und des Geldes beraubt. Der Taäter ent
floh auf einem Fahrrade, fuhr einen Bahnbeamten an,
ſtürzte und flüchtete unter Abgabe von Revolverſchüſſen in
den nahen Wald

Markt Kalender.
11. Novbr. Schweinem. in Herzberg.

d SEue gute Nachricht
t Jede Umhöſflung eines MAGGI-Suppen-Wörfels gilt- auch Wenn sie

noch nicht mit Gutschein-Aufdruck versehen ist als 1 Gutschein.

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 13. November 1931, um

1330 Ahr, verſteigere ich in Naundorf:
1 Ankleideſchrank m. Spiegel (nußb.), 1 Plüſch

Wohnung
m. Küche ſofort zu vermieten

Schulſtraße 7.
ſofa mit Ambau, 2 Schweine (je ein Zir.),
2 Stück Jungvieh (Bulle u. Färſe), 1 Radio
Apparat mit Schrank und Lautſprecher, 15 Ztr.
Hafer und 1 Drillmaſchine (Flöther)

Sammelplatz in beiden Gaſthöfen daſelbſt.
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich ſtatt.

1 ſchöne geräumige

Wohnung
preiswert zu vermieten

L. Hofmann,
Torgauerſtr. 20.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

12 Uhr wird in Annaburg I Briseurstuhl öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert.
Verſammlungsort: Gaſthof Dubro.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 12. November 1931, um

Der Gegenſtand
iſt anderweit gepfändet.

Finanzamt Torgau (Vollſtreckungsſtelle).

Kolonialw.
Grundſtück,
maſſ. Gebäude, in groß.
Dorfe a. d. Baähn, vhne
Konk. Pr. 11600 RM.
m. Warenbeſt., Anzahlg.
nach Uebereinkunft.

Wilhelm Puhlmann ſenior,
Holzdorf (Elſter).

Tannengrün
hat abzugeben

Schulſtraße Nr. 11.I Viktoria
erſtklaſſiges Fabrikat

Jeder Käufer wird im Sticken und
Stopfen koſtenlos angelernt. An

meldungen können ſofort erfolgen.

Fritz Rödler, Femuf 25

Große Auswahl in
neueingetroffenen

Resten
haben Sie bei

Müller Junge
Friſiergeſchäft.

Reparaturwerkſtatt Autolohnfuhren

Rauchtabak-
Die längersehnten

Haarschnitte Jnh.:

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Rachf.

Martha Müller
Mühlenſtr. 40

R

sind eingetroffen
Kaufen sieihren Becdarfan Tabak

waren im guten Fachqeschäft

Louis Hofmann

Ein großer Poſten
Scheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen.

J. G. Fritzſche.

M A R K

Herren
Ulſter

schwere Qualitat

Ia. Paßform

e

a

tadellos in der Verarbeitong,
gediegen und mollig im Stoff vnd

den Zeiten entsprechend
preiswerter denn ſel
Unser heotiges Angebot erföllt
diese Forderöng in Vollendetster
Weise lassen Sie sich diese
Gelegenheit nicht entgehen

E. Peschke
Ackerstraße 16

Das Haus der guten Qualitäten!

Soweit die bisherige



Heute friſche
Für die uns en unſerer Vochsett dargebrachken Bücklinge

Glückwünſche Vlumenſpenden und Geſchenke Pfund 35 Pf. Beim Mantelkauf
ſagen wir unſeren werb tag li ch hen Dank. h Ah Rachf

l. Th. ſ enArtbert Hochſteller und Fran e Präg es Dir ein:e S Brietf-OrdnerReinlilde geb. Kunse. Schnellhefter Es muß en
in Quart und Fol ioformat
empfiehlt

S g Herm. Steinbeiß.I Bitte aufbewahren! Bitte aufbewahrenFür die uns anlässlich unserer e d. Die Notzeit und Notverord
Silberhochzeit in so reichem Maße Serwiesenen Aufmerksamkeiten sagen S nungen bringen weitere n 28 Z8 Swir unseren herzlichsten Dank. billige Fleiſch und Wurſtpreiſe! K a a

Gustav Hensel und Frau. S WPurzien, den 9. November 1931. n gert Frl d S Sie M.
Kamm 0.80e S e ehe gemengec Rouladen. 1.10 Lieſen 080Für die vielen Geſchenke und Hufmerk- 8 Schabefleiſch. 1. Gehackte s 0.80

ſamkeiten zu unſerer Vermählung danken Speiſetalg Eisbein im ganzen 0.508 herzlichſt auch im Namen ihrer Eltern 8 Schweinefleiſch Kalbfleiſch 0,80

Willi Houyer und Frau, Bauch 0.70 e

S. auf Reiſen.

In den Preislagen

Charlotte geb. Mahlo. Wurſtwaren
Annaburg, den 9. November 1981. Blut, Leber- und Sülzwurſt

e e e e e e Meltwurſt und PolniſcheHCOOCOCOOCOCC0C0COCOCO C Jagdwurſt, gefüllter Schinken
r Zungen und SardellenleberwurſtCAR VI G hält m C Würſtchen und Bockwur t

an darf in keinem Hause fehlen S S Schlackwurſt und Salami Pfd. 0.35,
Rheuma, Hexenschuß,Kreuz-, Kopf u. Zahnschmerzen Räucherwarer Fetter Speck, deutſche Warekngert en an en e Magerer Spec, deaſhe Wate

Schinkenſpeck

Rollſchinken Pfd. 9.85,Apoihexe zu Annaburg Drogerie Sohwarze. Gekochter Schinken Pfd. 0. 35,

Därme zum HausſchlachtenHeute zu Huthers Geburtstag Runde r 9 e 0. 15
S Lange (Schloßdärme) Meter 0.50Martins hörnchen I Sindfleiſch e en durch

mit verſchiedenen Füllungen, gedreht zu Bratwurſt (09.90
ſowie: Sandtorten und Teegebäck. Die Wietseher- Innung

Karl Kolbe, Väckerei u. Konditorei, Tel. 270 Erwarte Mittwoch

Hotel „Goldener Anker“ trigeh, Sootiseh z
Sonntag, den 15. November in dicker Eispackung.

Kirmesfeier J. Kählig's Nachf.
mit Vnterhaltungsmusik, Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.
Dazu empfehle ff. Speiſen und Getränke.
Freundlichſt ladet ein

Felix Martini und Frau.
V III. Die ſo gern gerauchtenh e t 9 h 5 S o 4Donnerstag es RauchtabakHaarſchnitte Dieſenigen, die sich bisher noch nicht im

9 Konsum- Verein als Mitglied haben eintragenfriſche Seeſiſehe ſind in allen Preislagen eingetroffen! lassen, wollen dies in Ihrem eigenen

in ſtrammer Eispackung: J. Kählig's Nachfolg, Iinteresse unver züglich tun.Labliau, fl. m den billigſten Jnhab. Martha Müller, Mühlenſtraße 40 in dieser Woche Eintritt frei!Goldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o. Gräten

J. G. Fritesche. en eingetroffen. onsum-, Procluktiv-, Spar- I. Bauverein
n. für Annaburg und Umgegend e. 6. m. h. H.

Winterjoppen, Wind-e V Jacken, Mancheſter Kostenloser Denßen Sie ſetzt sohan
an den Einkauf einesPilot und geſtreifte Nahmaschinen-Kursus praligonen

Herrenhoſen, M een Meihnarhts-Geschenkes
in Gestalt einerſowie ſämtl. für den Winter benötigte

e

Sebaſtian n e ezu en n Merten Fach

Geschaàft am Platze

n Fenſter, Cüren ccu van H. Mever sen.n n J n Torgauer Straße 7Msbel aller ArtNeuer S her e in bekannter Güte und dabei ſo preis Drueksachen fecſeſ Apt Hauerkohl
wert empfiehlt

Die Zauberplatte, 6fach bespielt! werden ſchnelltens gngelertgt empfiehltMarta Stein Wilhelm Kunze. Herm. Steinnein, Vughongerei. I. Ih, öchnle Nachf.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß. Annaburg



es r der Annaburger Jeitung
Preisſenkung um 20 Prozent.
Was die nächſte Notverordnung bringen ſoll.

Nach dem Bericht eines Berliner Montagsblattes
wird die nächſte Notverordnung, die jetzt vom Reichskabi
nett zuſammen mit dem Wirtſchaftsbeirat vorbereitet wird,
den Wert der Mark um 20 Prozent dadurch erhöhen, daß
die Kaufkraft der Mark durch Senkung der Koſten der
Waren, der Kredite und ſchließlich ſpäter auch der Koſten
für die Arbeitskraft erhöht werden ſoll.

Jn der kommenden Notverordnung ſollen zunächſt
alle Kredite in Deutſchland durch Senkung der
Reichsbankzinſen und der zu hohen Zinſen für
Wertpapiere verbilligt werden. Durch An derung der
Zölle und der Zwiſchenhandelsgewinne, vor allem für
Lebensmittel, ſollen die Preiſe für alle land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe der Kaufkraft der Bevölkerung angepaßt wer
den. Die Kartellbindungen ſollen zeitweilig
aufgehoben werden, damit durch die Konkurrenz eine
Senkung der gebundenen Preiſe erzielt
werde. Die Preiſe der Markenartikel ſollen entweder durch
den Fabrikanten freiwillig herabgeſetzt oder die Zwangs
vorſchrift zur Einhaltung der Preiſe im Kleinhandel auf
gehoben werden.

Erſt wenn durch Senkung der Kredite und der ſon
ſtigen Betriebskoſten die Preiſe heruntergegangen ſind,
würden die Löhne und Gehälter an dieſen niedrigen Preis
ſtand angepaßt werden.

Zum Kampfe um das Zugabeweſen.
Die Anſicht der Jndufſtrie.

Seit mehreren Jahren geht der Kampf zwiſchen An
hängern und Gegnern für und wider das Zugabeweſen,
die ſogenannte Wertreklame. Sie beſteht darin, daß manche
Jnduſtriebetriebe und Geſchäfte auf andere Reklame ver
zichten und dafür gewiſſe alltägliche Gebrauchsgegenſtänd
beim Verkauf als Zugabe liefern. Die entſtehenden Un
koſten müſſen naturgemäß bei allen Reklamearten in die
Verkaufspreiſe mit einkalkuliert werden. Der ſich dadurch
geſchädigt fühlende Handel überſieht hierbei, daß es ſich
in den meiſten Fällen

um eine zuſätzliche Bedarfsdeckung
handelt. Einzelne Parteien ſind vorwiegend bemüht, ein
Zugabeverbot bei der Reichsregierung und im Reichstag
durchzuſetzen. Der Verband Sächſiſcher Jndu-
ſtrieller hat ſich von Anfang an auf den Standpunkt
geſtellt, daß ein ſolches Verbot die deutſche wie auch die
ſächſiſche Induſtrie ſchwer ſchädigen müßte, und ſich aus
dieſen Grunde bei den maßgebenden Stellen des Reichs
wie der Länder wiederholt mit allem Nachdruck gegen
eine derartige Maßnahme eingeſetzt. Wenn hier und da
Mißbräuche im Zugabeweſen vorgekommen ſein mögen,
ſo werden dieſe von den Firmen, welche die Wertreklame

inwandfreier Form betreiben, ſelbſt auf das ſchärfſte
m ſie auszuſchalten, reichen die beſtehenden Be

ſtimmungen des Geſetzes über den unlauteren Wettbe
werb“ völlig aus. Die für ein generelles Verbot der Wert
reklame eintretenden Kreiſe des Kleinhandels vergeſſen
dabei vollkommen,

daß viele Geſchäftszweige im Kleinhandel ſelbſt Wert
zugaben von ihren Lieferanten entgegennehmen,

ja ſogar regelmäßig beanſpruchen Als Zugabe an Laden
geſchäfte haben die Fabriken Schaufenſterausſtattungen,
Lichtreklame, Firmenſchilder aus Glas und dergleichen zu
liefern. Mit dem Abſatz anderer Geſchäftszweige iſt wieder
die regelmäßige Zugabe von Kartenſpielen, Aſchebechern
aus Porzellan, Taſchenmeſſern, Korkziehern und dergl.
untrennbar verbunden

Die Beſchäftigung vieler Porzellanfabriken hängt mit
dem Beſtehen derartiger Wertreklame zuſammen. Jn
Sachſen und Thüringen gibt es Fabriken in der keramiſchen
Jnduſtrie, in der Metallinduſtrie und anderen Induſtrie
zweigen, die ganz überwiegend und auf die Dauer mit der
Herſtellung derartiger Zugabeartikel verbunden ſind. Das
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Beſtehen dieſer Fabriken würde durch das geplante Ge
ſetz unmöglich gemacht. Ein weiteres Anſchwellen der ſchon
kataſtrophalen Arbeitsloſigkeit müßte die unmittelbare
Folge ſein.

Wie aus Preſſenachrichten hervorgeht, ſollen die Zu
gabegegner darauf drängen, daß die ganze Frage durch
die Reichsregierung im Wege der Notverordnung
gelöſt wird!

Täglich Sprengſtoffdiebſtahl.
Kaſſel. Aus einer Steinkammer am JohannisbergStein

bruch in Witzenhauſen iſt einem Sprengmeiſter der geſamte
Sprengſtoffvorral geſtohlen worden. Die Sprengſtoffkämmer,
die mit einer ſchweren Bohlentür verſchloſſen war, iſt gewalt
ſam erbrochen worden. Wie verlautet, ſind e 27,5 Kilo
ramm Sprengſtoff geſtohlen worden. Bei dem Sprengſtoff
andelt es ſich um einen Sicherheitsſprengſtoff, der nur mit
ilfe von Sprengkapſeln zur Entzündung gebracht werden

kann.

Flugzeuge im Dienſte der Winterhilfe.
Mehrere Maſchinen der Deutſchen Lufthanſa tragen auf der
Unterſeite der Flügel die Aufſchrift „Winterhilfe“, um ſo
die Bevölkerung auf die Not ihrer Nächſten aufmerkſam
zu machen und ſie zu et für die Bedürftigen zu

ewegen.

oft iſt es nichts anderes als
Herſte rohe Gerſte, die einfach
gebrannk iſt.

Verlangen Sie Kathreiner“
Dann haben Sie richtigen Malz
kaffee und zwar den feinſten, den

es überhaupt gibt..,

„GStraße frei!“
Schön die Teilnahme an verbotenen Demonſtrationen

unter Strafe geſtellt.
Die 3. Verordnung des Reichspräſidenten zur Bekämp

fung politiſcher Ausſchreitungen vom 6. Oktober d. J.
enthält in 89, 7 Teil, die neue Strafbeſtimmung: „Wer
einem auf Grund des Artikels 123 Abſ. 2 der Reichsver
faſſüng erlaſſenen Verſammlungs oder Aufzugsverbot
zuwiderhandelt, wird nach den Vorſchriften der F. 2, 3
der Verordnung zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei
tungen vom 28. März 1931 (RGB. S. 79) beſtraft“, wor
auf von den Polizeibehörden beſonders aufmerkſam ge
macht wird.

Hiernach genügt alſo jetzt allein ſchon Teilnahme an
einer trotz Verbotes ſtattfindenden Veranſtaltung zur Be
ſtrafung. Die Mindeſtſtrafe für Teilnahme beiſpielsweiſe
an einer verbotenen Straßendemonſtration beträgt drei

onate Gefängnis

Kündigungen in der Textilindufſtrie.
200000 Arbeiter betroffen.

Jn den Textilfabriken von Gladbach-Rheydt und Um
gebung haben die Unternehmer ſämtliche Arbeitsverträge,
die auf Grund des bisherigen am 10. Oktober abgelaufe
nen Lohntarifes abgeſchloſſen waren, aufgekündigt. Vor
Ablauf der Kündigungsſriſt ſoll nach der Bekanntmachung
den Arbeitern ein Angebot zur Fortſetzung des Arbeits
verhältniſſes gemacht werden.

Ähnliche Maßnahmen ſind in faſt allen rheiniſchweſt
fäliſchen Bezirken von den Arbeitgebern in der Textil
induſtrie getroffen worden, ſoweit die bisherigen Lohn
tarife nicht mehr in Geltung ſind. Von den Kündigungen
werden rund 200000 Arbeiter und Arbeiterinnen be
troffen.

5 Prozent Lohnſenkung in der weſtſächſiſchen Textilinduſtrie
Der Landesſchlichter in Leipzig hat im Lohnſtreit in

der weſtſächſiſchen Textilinduſtrie folgenden Schiedsſpruch
gefällt Ab 10. November werden die Löhne mit Ausnahme
für die 14- bis 16jährigen Arbeiter um 5 Prozent geſenkt.
Die Neuregelung gilt bis Jahresende.

Hie,SchwarzeKladde“ iméSklarekprozeß
Kurze Vertagung des Prozeſſes.

Jm Sklarek Prozeß überreichte einer der Verteidiger
dem Gericht die ſogenannte „Schwarze Kladde“.
Er beantragte, eine Anzahl Zeugen darüber zu vernehmen,
daß die Schwarze Kladde

von dem verſtorbenen KVG. Direktor Kieburg angelegt
worden ſei, damit hier Lieferungen an Perſönlichkeiten,
die bevorzugt bedient werden ſollten, eingetragen würden.

Nach Anweiſung Kieburgs ſollten dieſe Kunden nicht ge
mahnt werden, was zur Folge hatte, daß ſie ihre Rech
nungen überhaupt nicht oder nur ſchleppend beglichen.
Die Sklareks hätten bei Ubernahme der KVG. dieſes
Syſtem übernommen. Als Zeugen werden in dem Be
weisantrag u. a. Bürgermeiſter Scholtz und Frau,
Stadtbaurat Adler und der frühere Oberbürgermeiſter Böß und Frau genannt. Bei den
benannten Zeugen handelt es ſich um Perſönlichkeiten,
deren Namen in der Schwarzen Kladde zu finden ſind.

Nach kurzer Unterbrechung der Verhandlung teilte der
Gerichtsarzt Prof. Störmer mit, eine

Unterſuchung des Bürgermeiſters Kohl
habe ergeben, daß dieſer an einem neuraſtheniſchen Er
ſchöpfungszuſtande und einer ſchweren Depreſſion leide.
Kohl ſchäme ſich vor der Offentlichkeit. Störmer ſchlug
vor, die Verhandlung für einige Tage auszuſetzen. Das
Gericht entſprach dem Vorſchlag und vertagte die Verhand
lung auf Dienstag.

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.
32. Fortſetzung Nachdruck verboten
Seltſam war auch die Mama. Dortchen konnte es gar

nicht faſſen, daß Henriette zuweilen ganz ſanft, faſt lieb zu
ihr war. Sie mußte auch anerkennen daß ſich die Mama um
ihre Ausſteuer nicht weniger ſorgte, als wenn ſie ihre rechte
Tochter geweſen wäre. Schneiderinnen, Putzmacherinnen und
Weißnäherinnen kamen gar nicht aus dem Hauſe, und die
Schätze, die Dortchen miknehmen ſollte, häuften ſich immer
ſtattlicher in den vielen Kammern und Truhen des alten
Hauſes. Eine Wohnung war bereits gemietet. Dicht vor
dem Halkeſchen Tor, wo man den Blick über weite Wieſen
und Gärten hatte. Dortchen war jedoch bisher nicht zu be
wegen geweſen, die Wohnung anzuſehen, was Dewih und
die Eltern erzürnte. Doch Dortchen blieb feſt.

Ich will nicht in die neue Wohnung ziehen,“ hatte ſie
den Eltern erklärt, „warum ſoll ich ſie anſehen? Ich heirate
den Dewitz nicht.“

Noch nie hatte ſte ihren Vater ſo zornig geſehen, ſo daß
die Mama vermitteln mußte.

„Das wird ſich finden hatte er geantwortet. Es gäbe
genügend Mittel den Trotz eines widerſpenſtigen Kindes zu
brechen. Zudem wäre das Eheverſprechen gegeben, und in
ſeiner Familie wäre es nicht Sitte, eingegangene Verpflich
tungen nicht zu halten.“

„Da haſt du ganz recht, Vater“, hatte Dortchen geantwor
tet. „Jch habe Dewitz kein Verſprechen gegeben, das haſt du
bloß getan. Ich aber verſprach einem anderen, ſeine Frau
zu werden und da ich auch eine Bauer bin, muß ich eben
mein gegebenes Verſprechen halten.“

Wäre Henriette nicht dazwiſchengetreten, Leberecht Bauer
hätte wahrſcheinlich in ſeinem unſinnigen Zorn Dortchen ge
ſchlagen. Tagelang durfte ſie ſich gar nicht vor ihrem Vater
ſehen laſſen. Kein Ausgang wurde ihr erlaubt, wie eine Ge
fangene wurde ſie gehalten. Nur wenn Dewitz erſchien,

wurde ſie ins Wohnzimmer beordert. Dortchen ſaß dann

ihre Stiefmutter blickte. Blaß und ſchmal war Henriette

ſtumm und ſteif an ſeiner Seite, ſo daß wirklich ein großes
Maß Geduld von Dewitz dazu gehörte, nicht zornig oder
unartig zu ihr zu werden.

Einmal hatte Dortchen verſucht, Henriette zu bitten, bei
dem Vater ein gutes Wort einzulegen, um ſie von Dewitz
frei zu machen.

Da hatte Henriette Dortchen ganz merkwürdig angeſehen
und leiſe geſagt: „Es tut mir leid, Dortchen. Jch habe keine
Macht mehr über deinen Vater. Hätte ich geahnt, wie ſchwer
es dir wird, Ernſt zu nehmen, ich hätte die Verlobung viel
leicht verhindern können Aufrichtig bedaure ich, denn ich
habe ſeither anders denken gelernt, daß es nun zu ſpät dazu
iſt. Es gibt kein Ankämpfen gegen das unerbittliche Schick
ſal, Kind. Wir müſſen es alle kragen, du ſowohl wie ich.“

Aus tränenſchweren Augen hatte dabei Henriette Dort-
chen angeblickt, und es war wie ein Erſchauern durch die
Mädchenſeele gegangen: Sie trägt gewiß noch ſchwerer als
ich an ihrem Los.

Zum erſten Male hatte ſich Dortchen freiwillig über der
Mutter weiße Hand gebeugt, und eine heiße Träne war
aus den blauen Mädchenaugen daraufgefallen. Dortchen
wußte nicht, wie heiß dieſes Naß auf Henriettes Hand
brannte.

Ganz beklommen wurde es Dortchen oft, wenn ſie auf

geworden, aber wunderſchön ſah ſie aus. Der Vater war
nach wie vor zärtlich und liebevoll und beſorgt gegen ſeine
ſchöne Frau, beinahe noch liebevoller als ſonſt. Indeſſen,
Dortchen merkte doch, daß alles ſprunghaft geſchah. Oft
konnte er ſtill daſitzen und finſter auf ſein junges Weib
ſtarren, ohne ein einziges Wort zu reden, beſonders, wenn
Herr von Rechberg und andere Herren da waren, die Hen
riette huldigten. Die Mama war manchmal merkwürdig. Sie
lachte überlaut und ihre Augen brannten. Sie ſprach viel
und gar nicht wie ſonſt.

Jmmer wieder gab es geſellige Abende im Hauſe und
Feſtlichkeiten, trotzdem der Arzt Henriette Schonung zur

dringenden Pflicht gemacht, weil ihre Geſundheit außeror
dentlich zart und angegriffen ſei.

Andreas nahm mit ſeiner Braut faſt nie an den Ge
ſelligkeiten teil. Er hatte ſich, ohne ſeinen Vater zu fragen,
eine eigene Wohnung in der Nähe genommen, und kam alle
Tage in die Apotheke, um ſeine Arbeit zu verrichten und
eine Sprechſtunde für arme Leute im „Laboratorium“ zu
halten. Mittags aß er meiſt auswärts, und abends war er
bei ſeiner Braut.

Leberecht Bauer erfüllte das Betragen ſeines Sohnes mit
tiefem Mißbehagen. Allein, etwas in Andreas Weſen zwang
ihn, dem Sohn nicht ſo ſchroff entgegenzutreten, wie er es
ſonſt getan hätte. Leberecht Bauer tröſtete ſich damit, daß
nach Dortchens Hochzeit ſich alles klären würde. Dann mußte
Andreas die Apotheke übernehmen, und ſeine Heirat mit
dem reizenden Lorchen, die Leberecht ſehr gern hatte, würde
gewiß Andreas zugänglicher und gefügiger machen und al-
les ausgleichen, was jetzt zwiſchen ihnen lag

Dortchen ahnte nicht, daß ihr Vater, der ihr gegenüber
ſeinen eiſernen Willen betonte, ſich oft um ſie ſorgte.

Nicht etwa, daß es ihm leid kat, Dortchen in die ver
haßte Ehe zu zwingen, nein, Dortchens Weſen ſelbſt machte
ihm Unruhe und Verdruß.

Dieſes ſonſt weichmütige Kind war, wenn es ſich um die
Ablehnung der Verlobung und Heirat handelte von einer
Feſtigkeit, ja Härte, die Leberecht Bauer ſtutzig machte Wenn
ihm das Mädel noch zu guterletzt einen Streich ſpielte, hatte
er nichts als Skandal und Verdruß.

Er wollte mal ſehen, ob er nicht das widerſpenſtige Ding
zwingen konnte. Unangenehm war ihm nur, daß Henriette
ſich jeht nicht mehr unbedingt auf ſeine Seite ſtellte Hen
riettel Jn Gedanken an ſie ſeufzte Leberecht Bauer ſchwer
auf.Wer war es nur, was zwiſchen Henriette und ihn ge

treten war? Er liebte ſie genau noch ſo heiß und leiden
ſchaftlich wie einſt, aber ein Mißtrauen, für das er gar
keine Worte fand, erfüllte feine Seele und nahm ihm jede
Freudigkeit am Daſein

(Fortſetzung folgt.)



Gachverſtändigengutachten
im Calmeite-Prozeß.

Bericht über Sektionsbefunde.
Im CalmetteProzeß erſtattete Profeſſor Dr.

Schürmann- Berlin ſein Gutachten. Er berichtete über
den Befund bei der Leichenöffnung an 50 Säuglingen.
Auf den Einwand des Sachverſtändigen Dr. Schmincke,
daß in zwei Fällen der Beweis für die Richtigkeit des
Befundes nicht erbracht ſei, erwiderte Schürmann: Wenn
man auf dem Standpunkt ſtehe, daß nur das, was zu
100 Prozent bewieſen ſei, als ſchlüſſiger Beweis gelten
könne, gebe es in der Medizin kaum noch einen Beweis.
Dann könnte die Calmette Fütterung weitergeführt
werden, da durch keine Leichenöffnung zu 100 Prozent be
e ſei, daß die Erkrankung auf den Jmpfſtoff zurück
gehe.

Profeſſor Dr. Schürmann hält nach ſeinen Ausſagen
den urſächlichen

Zuſammenhang zwiſchen Fütterung und Fütterungs
tuberkuloſe

und damit der Todesurſache in der Mehrzahl der Fälle
für vorliegend. Auf eine Anfrage betonte Profeſſor
Schürmann, daß ein Teil der Kinder vielleicht ohnehin
geſtorben wäre, denn man müſſe annehmen, daß die
Säuglingsſterblichkeit etwa 8 Prozent betrage und mit
hin fünf bis ſechs Kinder von 76 auch an anderen Ur
ſachen geſtorben wären. Dieſe Bemerkung berichtigt Pro
feſſor Dr. Abel, daß man bei den Vergleichsziffern von der

Zahl ver überhaupt gefütterten Kinder
ausgehen müſſe. Da aber die Säuglingsſterblichkeit in
den erſten acht Tagen beſonders groß ſei, die Todesfälle
nach der Fütterung aber meiſt in den erſten Monaten
eintraten, dürfe man alſo mit höchſtens 4 Prozent rechnen,
ſo daß alſo etwa zehn Kinder von den gefütterten
256 ſowieſo dem Tode verfallen geweſen wären. Dann
wurde die Verhandlung vertagt.

Calmette für Laien.
Kleiner Kommentar zu Lübeck.

Schutzimpfung, Jmpfſtoff, Serum, BCG., Calmette
Fütterung das alles ſchwirrt jetzt durch die Luft. Den
Fachmann ſetzt es nicht in Erſtaunen, aber der Laie
wundert ſich, denn der Laie weiß nicht recht, was er mit
ſolchen Worten anfangen ſoll. Aber einiges müßte der
Laie trotzdem wiſſen, und wenn man ein bißchen näher
hinhört, iſt es gar nicht ſo ſchwer, ſich einen richtigen
Begriff von all jenen Dingen zu machen.

Zuerſt mal raſch einen Blick in die „Volksmedizin“.
Jeder weiß, daß der Menſch gewiſſe Krankheiten vor
allem ſeg „Kinderkrankheiten“ nur ſelten mehr als
einmal kriegt: wer einmal Maſern oder Scharlach oder
Keuchhuſten gehabt hat, wird nicht ſo leicht ein zweitesmal
von einer dieſer Krankheiten befallen. Dieſe Erkenntnis
hat das „Volk“ vielfach in ſeiner Weiſe ausgenutzt.
Herrſchte irgendwo eine Maſernepidemie, ſo legte man
und vielleicht macht man das hier und da auch heute
noch geſunde Kinder einfach zu den maſernkranken,
damit ſie die Krankheit gleich mit bekämen und gegen
ſpätere Krankheiten gefeit (jetzt nennt man das „immun“)
ſeien. Selbſt bei den weit gefährlicheren Pockenepidemien,
die wir jetzt glücklicherweiſe ſo gut wie ganz überwunden
haben, mächte man derartige Experimente. Manchmal
gelang die Kur, manchmal aber wurde es ſchlimm. Aber
die von dem engliſchen Arzte Edward Jenner erfundene
Pockenſchutzimpfüng, die wir alle kennen, weil wir alle
geimpft werden, iſt ſozuſagen nur eine wiſſenſchaftlich ver
ſeinerte Methode jener vom Volke verordneten Kur. Man
ſucht durch die Jmpfung „gemilderte Pocken“ zu erzielen,
um dem Geimpften Schutz zu verleihen gegen wirkliche
Pocken; denn, wie geſagt, wer einmal ſo etwas hatte,
bekommt es nicht ſo leicht noch einmal. Von dieſem
Grundſatze ausgehend, hat man während des Weltkrieges
Soldaten und Ziviliſten gegen alle erdenklichen Krank
heiten ſchutzgeimpft: gegen Cholera und gegen Ruhr, gegen
Typhus und gegen Diphtherie.

Und wie geſchah ſolche Jmpfung? Man nahm künſt-
lich gezüchtete Cholera- oder Typhuserreger (Bazillen),

Verhältnis gehabt hatte.

tökete ſie ab und ſpritzte ſie dem, der geſchützt werden ſollte
unter die Haut. Der Jmpfling, der meiſt etwas Fieber
bekam, wurde dann noch einmal oder auch noch zweimal
in der gleichen Weiſe behandelt, und der gewünſchte Schutz
gegen die Krankheit war da. Es handelte ſich hierbei um
das noch einmal zu ſagen, um einen Jmpfſtoff aus getöte
ten Bazillen. Da ſie jedoch nicht ganz ſo gut wirkten wie
der lebendige Pockenimpfſtoff, kam man auf den Gedanken,
auch lebende Krankheitserreger zur Jmpfſtoffbereitung zu
verwenden, natürlich nicht ſo wie ſie da herumwimmeln
in der Welt, ſondern in gemilderter, abgeſchwächter Form.
Dieſe Abſchwächung erreicht man durch die künſtliche Züch
tung. So entſtand der Friedmannſche Jmpfſtoff (Schild
krötentuberkelbazillus), und ſo entſtand auch der Calmette
ſche Jmpfſtoff, der in Lübeck eine ſo große Rolle ſpielt.
„BCEG,“ wie man dieſen Calmetteſchen Jmpf- oder Fütte
rungsſtoff genannt hat, bedeutet „Bazillus Calmette
Guérin“ (Guérin war der Mitarbeiter Calmettes bei der
Herſtellung des Jmpfſtoffes).

Und nun raſch noch etwas über das Wort Serum.
Wenn in der Medizin etwas Neues ausgeprobt werden
ſoll, erprobt man es in den meiſten Fällen zuerſt an
Tieren. Man hat alſo Tieren Krankheitserreger oder
deren Gifte eingeſpritzt, um zu ſehen, wie ſie darauf reagie
ren. Nachdem man die richtigen Doſierungen der Mittel
herausbekommen und die Einſpritzungen mehreremal
wiederholt hatte, konnte das Tier als endgültig geſchützt
gegen die in Frage kommende Krankheit gelten. Und
wenn man dieſem Tiere dann Blut entnahm und dieſes
Blut einem anderen Tiere einſpritzte, war auch dieſes ge
ſchützt. Der Schutzſtoff, der das bewirkte, befand ſich in
dem Blutwaſſer, das ſich aus geronnenem Blute abſcheidet,
dem Serum. Serum iſt alſo kein Jmpfſtoff, ſondern eine
Flüſſigkeit, die Schutzſtoffe enthält

Vier Mörder verhaftet.
Von den eigenen Brüdern feſtgenommen.

Der Mord, der in Berlin an dem 19jährigen Por-
tiersſohn Willi Kirchert begangen wurde, iſt von
der Berliner Kriminalpolizei raſch aufgeklärt worden.
Vier Arbeitsloſe ſind als die Mörder ermittelt worden,
und alle vier konnten feſtgenommen werden. Einer von
ihnen, der 20jährige Rudolf Baumann, wurde von
ſeinen eigenen Brüdern zum Polizeirevier gebracht.

Die vier Mordbuben waren in die Wohnung der
Mutter Kircherts eingedrungen, weil ſie dort Geld ver
muteten. Die Portiersfrau hatte kurz vorher die Mieten
im Hauſe eingezogen, und dieſes Geld befand ſich tat
ſächlich noch in der Wohnung; es war aber unter Klei
dungsſtücken verſteckt, ſo daß die Burſchen es nicht finden
konnten. Den jungen Kirchert ſchlugen ſie mit einem
Beil nieder, weil er ihnen das Verſteck des Geldes nicht
zeigen wollte.

Nah und Fern
I warhtbare Bluttat eines Gutsbeſitzers Eine furchtbare

Bluttat iſt in Zſchocken entdeckt worden. Der Gutsbeſitzer
Kurt Meyer hat die Gutsauszüglerin Witwe Wagner und
rine 28jährige Arbeiterin durch Beilhiebe auf den Kopf
ſo ſchwer verletzt, daß mit ihrem Ableben zu rechnen iſt.
Meyer hat ſich darauf erhängt. Er hatte das Anweſen von
dem verſtorbenen Wagner mit der Verpflichtung über
nommen, deſſen Frau auf dem Grundſtück zu belaſſen.
Frau Wagner hatte durch Kündigung von Hypotheken
Meyer in Schwierigkeiten gebracht, ſo daß dieſer vor
einiger Zeit äußerte, er würde einen Weg ſuchen, der ihn
aus den Schwierigkeiten befreien würde.

O Die Geliebte vom Felſen geworfen. Der vor einigen
Tagen erfolgte Abſturz der 18 Jahre alten Hildegard
Babel vom Blaufelſen in Württemberg ſtellt ſich als eine
Mordtat des 25 Jahre alten Webereitechnikers Franz
Arnold aus Blaubeuren heraus, der mit dem Mädchen ein

Jn einem hinterlaſſenen Briefe
teilte das Mädchen mit, daß es gemeinſam mit ihrem
Liebhaber in den Tod gehen werde. Arnold, der zuerſt
beſtritt, beim Abſturz des Mädchens zugegen geweſen zu
ſein, geſtand angeſichts ſeiner Fingerſpuren auf dem Halſe
der Toten, daß er das Mädchen vom Blaufelſen hinunter
geſtürzt habe.

O Die Juwelen eines Maharadſchas geraubt. Der
Maharadſchah von Darbhanga, einer der reichſten Land
beſitzer Jndiens, der als Abgeordneter zur engliſch
indiſchen Konferenz gekommen iſt, wurde das Opfer eines
großen Diebſtahls. Aus ſeinem Zimmer in einem der
bekannteſten Hotels im Weſtend von London ſind auf uner
klärliche Weiſe Juwelen im Werte von über 200 000 Mark
geſtohlen worden, und zwar unmittelbar, bevor der
Maharadſcha ſich zum Empfang beim Königspaare be
geben wollte. Die Londoner Polizei iſt der Anſicht, daß
der Diebſtahl von einer internationalen Bande, die durch
die Anweſenheit zahlreicher indiſcher Fürſtlichkeiten nach
London gelockt wurde, ausgeführt worden iſt.

O Engliſcher Erinnerungsgottesdienſt für eine deutſche
Zeppelinbeſatzung. Jn Potters Bar (Middleſer) wird
Sonntag an den Gräbern der Beſatzung des deutſchen
Zeppelinluftſchiffes, das 1916 bei einem Angriff über
England abgeſchoſſen wurde, ein engliſcher Erinnerungs
gottesdienſt abgehalten werden. Aus dieſem Anlaß hat
der deutſche Botſchafter an die Gemeinde ein Dankes
ſchreiben gerichtet, in dem er der Hoffnung Ausdruck gibt,
daß dieſer Gottesdienſt der erſte Schritt für weitere Auße
rungen des guten Willens zwiſchen England und Deutſch
land ſein werde.

S Fünf Tote bei einem Flugzeugunglück. Ein Ver
kehrsflugzeug der Flugſtrecke Waſhington Newyork
ſtürzte in der Nähe des Flugplatzes Camden (Ver. Staa-
ten) ab und verbrannte. Der Flugzeugführer und vier
Fluggäſte fanden den Tod in den Flammen.
O Exploſion an Bord eines amerikaniſchen Schlacht

ſchiffes. An Bord des amerikaniſchen Schlachtſchiffes
„Colorado“ ereignete ſich eine Exploſion während der
Schießübungen bei der Jnſel Santa Roſa. Die Exploſion
erfolgte in einem Geſchützturm. Vier Mann der Schiffs
e wurden getötet, fünf wurden lebensgefährlich
verletzt.

h

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 6. 11. 8. 11.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schlachtw., jg. 87

älteren

2 ſonſtige vollfleiſchige jüngere 33——86
8. fleiſchige

ältere
30—88

4. gering genährte 27 28Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes 35 36
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 3134

3. fleiſchige 28—804. gering genährte 2427Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw. 27—80
2. vollfl. Schweine v. etwa 240 300 Pſd. 2225

8. Vi 17204. gering genährte 13 16Färſen:; 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw. 33-35

2. vollfleiſchige 26313. fleiſchige
Freſſer: 1. mäßig genährtes JungviehKälber: 1 Soppellende beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2. mittlere Maſt- und Saugkälber
3. geringe Kälber

Schafe: 1. Maſtlämmer u. r Maſth. eine
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammelund gut genährte Schafe

Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2. vollfl. Schweine v. etwa 240—300 Pfd.

on Schweine v. etwa 200-240 Pfd.
l. Schweine v. etwa 160-200 Pfd.

Schweine v. etwa 120--160 Pfd.
ige Schweine unter 120 Pfd.

32——35

29--81
2527

30-82
2528
2024
2428
18-28
15--17
12-14
31—83
2528
13--22
2025

5867
4060
20——38

4142
35——39

4446
42-45
38-42
35-—37

38—39

voll

Lebendgew.

4.

5. e6. flei
7. Sauen

Auftrieb: 2192 Rinder, darunter 852 Ochſen, 459 Bullen,
881 Kühe und Färſen, 130 zum Schlachthof direkt, 66 Auslands
rinder, 1500 Kälber, 3 zum Schlachthof direkt, 4924 Schafe, 780
zum Schlachthof direkt, 8991 Schweine, 1107 zum Schlachthof
direkt. Verlauf: bei Rindern mittelmäßig, bei Kälbern ruhig,
bei Schafen langſam, bei Schweinen ziemlich glatt.

Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

33. Fortſetzung Nachdruck verbotenSo ſtanden die Dinge im Hauſe Bauer, als eines Tages
Rieke, die Getreue, unvermetet in Dortchens Zimmer trat,
wo dieſe am Fenſter ſaß und in den im erſten Frühlings-
ſchmuck prangenden Garten ſah. Dortchen hielt ein kleines
Buch in der Hand ein Märchenbuch das ihr einſt
Eberhard geſchenkt, und ihre Tränen fielen in ſchweren
Tropfen auf das Buch.

„Daß ſich Gott erbarm,“ klagte Rieke, auf Dortchen zu
tretend, „da ſitzeſt du wieder und weinſt.“

Dortchen wandte vorwurfsvoll den Blick auf die alte
Magd. „Soll ich nicht weinen, Rieke, wo ſie mich nun bald
zum Altar ſchleppen wollen?“

„Ach was,“ antwortete Rieke, auf den Kalmus pfeif ich
noch lange nicht. Wenn du nicht willſt, ſagſt eben vor dem
Altar nein.“

„Rieke, bedenke den Skandal. Vater würde mich aus
dem Hauſe werfen.

Rieke ſah ſich ſcheu um, dann ſchloß ſie ſorgfältig die
Tür. „Nun paß mal auf,“ ſagte ſie, „ich habe hier etwas
für dich. Aber kein Menſch auf der ganzen weiten Welt
darf etwas davon wiſſen. Verſprichſt du das?“

„Jch weiß ja gar nicht, um was es ſich handelt, Rieke,“
antwortete Dortchen und ſah neugierig, wie Rieke umſtänd-
lich aus der weiten Taſche ihres Kleides einen ſorglich in
Zeitungspapier gewickelten Brief zog.

Rieke blinkerte ganz eigen mit ihren kleinen Aeuglein
und ſagte, den Brief Dortchen in den Schoß legend: „Das
mußt du leſen. Jch weiß nicht, was drin ſteht, ich kann es
mir aber ſchon denken. Er kommt weit her, der Brief, übers
Meer und

Dortchen ſtieß einen Freudenſchrei aus und preßte den
Brief aufjubelnd an ihre Lippen.

„Von Eberhard,“ jubelte ſie. „Er hat mich nicht ver
geſſen! Er lebt, er i mir nahe!“

Atemlos, mit zitternden Händen, hatte Dortchen den
Brief geöffnet. Jhre Augen, die in Tränen ſtanden, flogen
über die Briefblätter. Dann, nachdem ſie geleſen, fiel ſie
Rieke aufſchluchzend um den Hals.

„Rieke, du Gute, Liebe, dir danke ich das alles. Wie
eine treue Mutter biſt du immer zu Eberhard und mir ge
weſen. Jetzt biſt du es wirklich, Rieke, denn du ſchenkſt mir
ein neues Leben.“

Rieke wiſchte ſich mit dem Schürzenzipfel die Augen.
„Jch verſtehe kein Wort. Das iſt wahr, wie meine eige

nen Kinder habe ich euch beide geliebt. Na, und da war es
doch meine Pflicht, dem Eberhard zu ſchreiben, wie die Sa
chen hier ſtehen. Geſchrieben habe ich ihm öfters,“ fuhr ſie
fort und wurde dabei rot wie ein junges Mädchen, „bloß
kurz, denn es fällt mir ſo ſchwer, das Geſchmiere.“

„Du haſt ihm immer geſchrieben, Rieke?“ fragte Dort-
chen erſtaunt, „und haſt mir nie ein Wort davon geſagt?“

„Jch durfte doch nicht, Dortchen. Eberhard wollte es
nicht. Er wollte dich nicht beeinfluſſen. Er wollte erſt
etwas werden. Manchmal kam ich mir ja wie eine Jntri-
gantin auf Filzpariſern vor, wenn ich ſah, wie du dich um
ihn grämteſt. Na, nun iſt ja alles guk. Nun kann er ällein
ſeine Sache führen.“

Dortchen nahm den Brief wieder auf. „Du ſollſt auch
on was Eberhard ſchreibt, Rieke, aber du mußt dich
etzen.“

„Ja, das iſt gut,“ meinte Rieke. „Mein Beinwerk zit
tert mächtig. Der Schreck iſt mir mächtig in die Gebeine
gefahren.“

Sie ſetzte ſich auf das kleine, mit Roſen durchwirkte Sofa
S eine Reſpektwidrigkeit, die ſie ſich noch nie hatte zuſchul
den kommen laſſen.

Dortchen las, helles Rot auf den Wangen und Tränen
in den Augen, mit ſtockender Stimme:

Mein geliebtes kleines Dortchen!
Die vielen Jahre, die zwiſchen einſt und heute liegen,

die weiten Meere und Länder, die ſich zwiſchen uns geſcho
ben, haben nicht vermocht, das Bild des kleinen Mädchens
aus meinem Herzen zu reißen, das einſt mir, dem Eltern

loſen, mit ſo zarter Liebe entgegenkam, als die rauhe Wirk
lichkeit mich in eine ſo harte Schule nahm. Du biſt nun
groß, wie die gute Rieke verſichert, auch ſchön geworden.
Das hat mich oft unruhig gemacht, weil ich fürchtete, ein
anderer könnte mir meinen Schatz entführen. Es wider
ſpricht mir aber, durch Briefe und Nachrichten Deine Ge
fühle für mich zu nähren. Ganz frei ſollſt du ſein, unbe
einflußt von unſerem Jugendtraum. Und dann hielt ich
es für meine Pflicht gegen Dich und Deinen Vater, ſolange
ich hier keine Exiſtenz zu bieten hatte, nicht weiter in Dich
zu dringen, Deine Jugend nicht zu trüben, ſelbſt auf die
Gefahr hin, daß Du mir dadurch verloren gingſt.

Nein, Dortchen, das habe ich nie geglaubt! Jn meiner
Seele war immer die Gewißheit, daß Du bei mir warſt, zu
jeder Stunde, und dafür, mein Geliebtes, Kleines, danke ich
Dir aus übervollem Herzen.

Meine äußeren Verhältniſſe, über die Dir die gute Rieke
Näheres berichten kann, haben ſich nun endlich gewandelt,
ſo daß ich ohne Scheu bei deinem Vater um dich werben
konnte. Ich kat es. Er würdigte mich keiner Antwort, ſon
dern ſchickte mir nur die Nachricht Deiner Verlobung mit
Herrn von Dewitz.

„So ein Filou,“ murmelte Rieke verſtohlen dazwiſchen.
Hätte nicht die gute Rieke, fuhr Dortchen weiter im

Vorleſen fort, mir gleichzeitig geſchrieben, daß man Dich zu
der Verlobung gezwungen hat, ich wäre völlig verzweifelt.
Jch aber, mein geliebtes Dortchen, werde alle Hinderniſſe
beſiegen, um Dich auf ewig mein zu nennen. Du, mein Ge
danke aller Tagel Rieke berichtet, daß Deine Hochzeit nahe
bevorſteht. Wenn Du dieſen Brief erhältſt, bin ich auf dem
Wege zu Dir. Ich hoffe, daß Deine Liebe zu mir, die ich
jede Stunde wie einen köſtlichen Schatz empfinde, Dir Kraft
gibt, Dich nicht an einen ungeliebten Mann binden zu laſ
ſen. Vertraue mir! Ueber die goldene Brücke der Sehn
ſucht ſchreite ich Dir aus weiter Ferne bebend entgegen. Mit
oder gegen den Willen Deines Vaters wirſt Du mein Weib.

Dein Dich innig liebender 9
Eberhard Jmmelmann.

(Fortſetzung folgt.)
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